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sy  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Abschrecken  von  Glühgut 

(sy  Bei  einen  Verfahren  zum  Abschrecken  von 
Glühgut  2  wird  dieses  zunächst  in  einem  Ofen  3  auf 
die  jeweilige  Umwandlungstemperatur  bzw.  auf  die 
jeweilige  Reaktionstemperatur  für  die  Reaktion  mit 
dem  Abschreckmedium  aufgeheizt  und  anschließend 
in  einem  Abschreckbad,  das  sich  in  einem  Ab- 
schreckbadbehäiter  13  befindet,  abgeschreckt. 

Um  beim  Abschrecken  ein  Umherspritzen  von 
Abschreckmedium  zu  vermeiden,  wird  der  Ab- 
schreckbadbehälter  13  vor  dem  Einfüllen  des 
Glühgutes  2  zumindest  bis  auf  ein  Niveau  37  ent- 
leert,  das  im  Bereich  der  Untergrenze  des  ein- 
gefüllten  Glühgutes  2  liegt.  Daran  anschließend  wird 
das  Glühgut  2  eingefüllt  und  schließlich  wird  der  Ab- 
schreckbadbehälter  13  mit  dem  Abschreckmedium 
geflutet,  so  daß  das  Glühgut  2  vollständig  unter- 
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Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Abschrecken  von  Glühgut 

uie  trrinaung  Detnttt  ein  verfahren  sowie  eine 
Vorrichtung  zum  Abschrecken  von  Glühgut  ents- 
prechend  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  bzw. 
des  Anspruchs  6. 

Die  Verwendung  von  Glockenöfen  zum  Aufhei- 
zen  von  metallischem  Gut,  das  anschließend  in 
einem  Bad  durch  Abschrecken  gehärtet  werden 
soll,  gestattet  den  Aufbau  relativ  flexibler  Anlagen, 
bei  denen  ohne  weiteres  unterschiedliche  Ab- 
schreckbäder  nebeneinander  verwendet  werden 
können,  da  sich  der  Glockenofen  ohne  weiteres 
über  das  jeweilige  Bad  verfahren  läßt.  Beim  Absen- 
ken  des  Glühguts  in  das  Abschreckbad  tritt  eine 
erhebliche  Gasentwicklung  auf,  die  auch  zu  einem 
Verspritzen  des  Härtebades  führt.  Das  wegsprit- 
zende  Härtebad  verunreinigt  nicht  nur  die  Umge- 
bunde  der  Anlage,  sondern  auch  den  Innenraum 
des  Glockenofens,  was  wiederum  zu  einer  Be- 
einträchtigung  der  Ofenatmosphäre  für  den 
nächsten  Aufheizschritt  führt. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es  deshalb,  ein  Ver- 
fahren  und  eine  Vorrichtung  zum  Abschrecken  von 
Glühgut  zu  schaffen,  das  ein  Austreten  von 
Dämpfen  und  Umherspritzen  von  Ab- 
schreckmedium  beim  Eintritt  des  Glühgutes  in  das 
Abschreckbad  vermindert  bzw.  vollständig  verhin- 
dert. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  durch  ein 
Verfahren  mit  den  Merkmalen  des  Anspruches  1 
bzw.  eine  Vorrichtung  mit  den  Merkmalen  des  Ans- 
pruches  6  gelöst. 

Infolge  des  Absenkens  des  Niveaus  des  Ab- 
schreckbades  in  dem  Abschreckbehälter  tritt  die 
Entstehung  von  Dämpfen  des  Abschreckbades 
zunächst  verhältnismäßig  tief  in  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  auf.  Die  entstehenden  Dämpfe 
müssen  durch  das  Glühgut  entweichen,  wobei  mit- 
gerissene  Flüssigkeitsteilchen  des  Ab- 
schreckmediums  von  dem  Glühgut  selbst  eingefan- 
gen  werden.  Die  Menge  des  von  den  entstehenden 
Dämpfen  mitgerissenen  Abschreckmediums  in 
flüssiger  Form  ist  deshalb  wesentlich  verringert, 
verglichen  mit  einem  Verfahren,  bei  dem  das 
Glühgut  bereits  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Einfüllöffnung  de«*  Abschreckbadbehälters  mit  dem 
Glühgut  in  Berührung  kommt.  Die  entstehenden 
Dämpfe  reißen  flüssiges  Abschreckmedium  mit 
sich  mit  und  können  weitgehend  ungehindert  aus 
dem  Behälter  entweichen,  wobei  die  Zone  stärkster 
Dampfentwicklung  während  des  gesamten  Ein- 
tauchvorganges  des  Glühgutes  bei  diesem  Verfah- 
ren  nach  dem  Stand  der  Technik  immer  in  der 
Nähe  der  Einfüllöffnung  bleibt.  Bei  dem  erfin- 
dungsgemäßen  Verfahren  hingegen  bewegt  sich 
die  Zone  stärkster  Dampfentwicklung  entsprechend 

den  Fluten  des  Abschreckbadbehälters  allmählich 
in  Richtung  auf  die  Einfüllöffnung  zu,  so  daß  ein 
Großteil  der  mitgerissenen  Flüssigkeit  von  der 
Behälterwandung  und  dem  Glühgut  noch  vor  Errei- 

5  chen  der  Einfüllöffnung  wieder  eingefangen  wird. 
Besonders  vorteilhaft  ist  es  in  diesem  Zusam- 

menhang,  das  Abschreckmedium  von  unten  her 
dem  Glühgut  zuzuführen,  weil  so  über  einen 
möglichst  langen  Bereich  die  Behälterwandung 

w  zum  Einfangen  wegspritzender  Flüssigkeitstropfen 
ausgenutzt  werden  kann. 

Ein  Wegspritzen  von  Flüssigkeitstropfen  des 
Härtemediums  in  die  Umgebung  und  ein  unkontrol- 
liertes  Austreten  von  Dämpfen  des  Härtebades  läßt 

75  sich  gänzlich  vermeiden,  wenn  die  Öffnung  für  das 
Einfüllen  des  Glühgutes  vor  den  Fluten  ge- 
schlossen  wird,  wozu  zweckmäßigerweise  vorher 
das  Niveau  des  Abschreckmediums  in  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  bis  unter  die  Untergrenze  des 

20  eingefüllten  Glühgutes  abgesenkt  wird. 
Die  Vorrichtung  zur  Durchführung  des  Verfah- 

rens  weist  zusätzlich  zu  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  einen  Tank  auf,  der  mit  dem 
Abschreckbadbehälter  Uber  eine  Rohrleitung  ver- 

25  bunden  ist,  in  der  eine  Pumpeinrichtung  angeord- 
net  ist,  mittels  der  das  Abschreckmedium  aus  dem 
Abschreckbadbehälter  in  den  Tank  abpumpbar  ist, 
um  so  das  Niveau  des  Abschreckmediums  in  dem 
Abschreckbadbehälter  auf  den  gewünschten  Wert 

30  zu  erniedrigen.  Nach  dem  Einfüllen  des  Glühgutes 
in  den  weitgehend  entleerten  Ab- 
schreckbadbehälter  wird  vorzugsweise  über  die- 
selbe  Rohrleitung  durch  Umsteuern  der  Pumpein- 
richtung  der  Abschreckbadbehälter  rasch  mit  dem 

35  Abschreckmedium  geflutet. 
Eine  besonders  platzsparende  Anordnung  er- 

gibt  sich,  wenn  der  Abschreckbadbehälter  in  dem 
Tank  selbst  angeordnet  ist.  Hierbei  enthält  der 
Tank  an  seiner  Oberseite  eine  mit  der 

40  Einfüllöffnung  des  Abschreckbadbehälters  fluch- 
tende  Öffnung. 

Um  ein  Austreten  von  Dämpfen  und  Ab- 
schreckmedium  durch  die  Einfüllöffnungen  hin- 
durch  vollständig  zu  unterdrücken,  ist  der 

45  Einfüllöffnung  des  Abschreckbadbehälters 
und/oder  des  Tanks  ein  zwischen  zwei  Stellungen 
hin-und  herbewegbarer  Schieber  zugeordnet,  durch 
den  die  Einfüllöffnung  vor  den  Fluten  des  Ab- 
schreckbadbehälters  verschließbar  ist,  während 

so  zum  Druckausgleich  infolge  der  entstehenden 
Dämpfe  der  Tank  und/oder  der  Ab- 
schreckbadbehälter  eine  Belüftungsöffnung  aufwei- 
sen,  die  die  Dämpfe  kontrolliert  ins  Freie  leitet. 
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ua  o»,  wie  uuöii  öusyöiunri,  vonennan  isi,  uen 
Abschreckbadbehälter  von  unten  her  zu  fluten, 
mündet  zweckmäßigerweise  die  Rohrleitung  unter- 
halb  der  Untergrenze  des  in  den  Ab- 
schreckbadbehälter  eingeführten  Glühgutes. 
Außerdem  läßt  sich  hierdurch  beim  Abpumpen  des 
Abschreckmediums  aus  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  ein  Ansaugen  von  Luft  und  fol- 
glich  ein  Vermischen  des  Abschreckmediums  mit 
Luft  verhindern,  weil  hierdurch  die  Mündung  der 
Rohrleitung  in  dem  Abschreckbadbehälter  in  allen 
Betriebseinstellungen  geflutet  bleibt. 

Da  das  Abschreckbad  selbst  erhebliche  Tem- 
peraturen  aufweist  und  unter  Umständen  langfristig 
aggressiv  wirkt,  ist  es  nicht  ohne  weiteres  möglich, 
die  Antriebseinrichtung  für  die  Pumpeneinrichtung 
untergetaucht  anzubringen.  Bei  außenliegender  An- 
triebseinrichtung  lassen  sich  Dichtungsprobleme 
vermeiden,  wenn  die  Rohrleitung  in  dem  Tank  ein- 
en  vertikal  nach  oben  verlaufenden  Rohrabschnitt 
aufweist,  dessen  obere  Öffnung  unterhalb  des  be- 
triebsmäßig  niedrigsten  Spiegels  des  Ab- 
schreckmediums  in  dem  Tank  liegt,  wobei  in  den 
vertikalen  Rohrabschnitt  von  seiner  oberen  Öffnung 
her  eine  einen  Propeller  tragende  Ausgangswelle 
der  Antriebseinrichtung  hineinragt.  Die  Antriebsein- 
richtung  läßt  sich  so  ohne  weiteres  auf  der  Ober- 
seite  des  Tanks  in  Verlängerung  des  Rohrab- 
schnitts  installieren,  ohne  daß  die  Gefahr  besteht, 
daß  im  Bereich  der  Wellendichtung  Ab- 
schreckmedium  in  flüssiger  Form  austreten  kann. 

Dem  Abschreckvorgang  selbst  ist  es  un- 
zuträglich,  wenn  das  Abschreckmedium  stark  mit 
Luft  durchsetzt  ist,  oder  in  dem  Tank  schäumt.  Ein 
solches  Aufschäumen  des  Abschreckmediums 
<önnte  dadurch  hervogerufen  werden,  daß  die 
Pumpe  nach  dem  Entleeren  des  Ab- 
schreckbadbehälters  aus  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  Luft  ansaugt  und  mit  dem  Ab- 
ächreckmedium  verquirlt.  Zur  Vermeidung  dieses 
Effektes  könnte  mit  Hilfe  eines  Niveaugebers  die 
^ntriebsleistung  für  die  Pumpeneinrichtung  beim 
Jnterschreiten  des  unteren  Niveaus  in  dem  Ab- 
»chreckbadbehälter  reduziert  werden,  so  daß  die 
'umpeinrichtung  gerade  in  der  Lage  ist,  eine 
Rückfluß  des  Abschreckmediums  aus  dem  Tank  in 
Jen  Abschreckbadbehälter  zu  verhindern.  Einfa- 
:her  ist  es  jedoch,  eine  kalibrierbare  Bypass-Ver- 
jindung  zwischen  dem  Tank  und  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  vorzusehen,  die  im  unteren 
reil  des  Abschreckbadbehälters  mündet.  Mit  ab- 
lehmendem  Niveau  des  Abschreckmediums  in 
lern  Abschreckbadbehälter  erhöht  sich  die 
lydrostatische  Druckdifferenz,  gegen  die  die  Pum- 
>eneinrichtung  das  Abschreckmedium  in  den  Tank 
ordert.  Hierdurch  verringert  sich  der  von  der  Pum- 
»neinrichtung  geförderte  Mengenstrom  in  entspre- 
:hender  Weise.  Durch  die  entsprechende  Kalibrie- 

rung  der  Bypass-Verbindung  laßt  sich  erreichen, 
daß  beim  Erreichen  des  unteren  Pegels,  d.h.  im 
entsprechend  großen  hydrostatischen  Differenz- 
druck  über  die  Bypass-Verbindung  gerade  so  viel 

5  Abschreckmedium  aus  dem  Tank  in  den  Ab- 
schreckbadbehälter  zurückströmt,  wie  die  Pumpe- 
neinrichtung  bei  unverminderter  Antriebsleistung 
abzupumpen  in  der  Lage  ist.  Je  nach  Querschnitt 
der  Bypass-Verbindung  wird  dieser  Gleichge- 

10  wichtszustand  bei  mehr  oder  weniger  hohem  Pegel 
in  dem  Abschreckbadbehälter  erreicht. 

Diese  Art  der  Niveaueinregulierung  hat  den 
Vorteil,  ohne  zusätzliche  Schalter  oder  sonstige 
mechanische  Elemente  auszukommen,  was  insbe- 

75  sondere  unter  den  erschwerten  thermischen  Bedin- 
gungen  solcher  Abschreckbäder  ein  wesentlicher 
Vorteil  ist. 

Damit  möglichst  wenig  Abschreckmedium 
ständig  zwischen  dem  Abschreckbadbehälter  und 

io  dem  Tank  hin-und  herbefördert  werden  muß,  ist 
vorteilhafterweise  der  Behälterquerschnitt  im 
wesentlichen  an  den  Querschnitt  des  Glühguts 
bzw.  der  das  Glühgut  tragenden  Palette  angepaßt. 
Außerdem  hat  diese  Anpassung  den  Vorteil,  daß 

?5  von  der  Behälterwandung  auch  bei  offen  gebliebe- 
ner  Einfüllöffnung  möglichst  viel  wegspritzendes 
Abschreckmedium  wieder  eingefangen  wird. 

Zum  Absenken  des  Glühgutes  in  den 
Härtebadbehälter  bzw.  zum  Herausheben  eignet 

io  sich  eine  neben  dem  Glockenofen  anzuordnende 
Hubeinrichtung,  die  einen  in  dem  Härtebadbehälter 
auf-und  abbewegbaren  Ausleger  aufweist,  der  mit- 
tels  einer  Vertikalführung  in  die  entsprechende  Po- 
sition  zu  bringen  ist.  Wenn  der  Ausleger  einen 

15  nach  oben  ragenden  Ständer  trägt,  der  das 
Glühgut  bzw.  die  das  Glühgut  tragende  Palette 
aufnimmt,  ist  es  bei  entsprechender  Bemessung 
der  Länge  des  Ständes  möglich,  den  Ausleger 
auch  in  der  angehobenen  Stellung  innerhalb  des 

<o  Tanks  bzw.  des  Behälters  zu  belassen,  während 
der  Ständer  durch  die  Einfüllöffnung  nach  oben 
ragt,  so  daß  für  den  Ausleger  selbst  keine 
zusätzlichen  Öffnungen  enthalten  zu  sein  brachen, 
durch  die  eventuell  Abschreckmedium  entweichen 

5  kann. 
Auch  in  diesem  Falle  ist  es  günstig,  wenn  der 

Querschnitt  des  Abschreckbadbehälters  an  den 
Querschnitt  der  Palette  samt  dem  sich  davon  aus- 
gehend  erstreckenden  Ausleger  angepaßt  ist,  um 

o  das  zum  Entleeren  notwendige  Volumen  des  umzu- 
pumpenden  Härtemediums  möglichst  gering  zu 
halten. 

Wenn  zum  Abschrecken  Öl  oder  ein  anderes 
brennbares  Abschreckmedium  verwendet  wird,  be- 

5  steht  ständig  die  Gefahr  der  Entzündung  des  Ab- 
schreckmediums  an  dem  heißen  Glühgut.  Diese 
Gefahr  läßt  sich  praktisch  vollständig  ausschließen, 
wenn  vor  dem  Einfüllen  des  Glühgutes  der 
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Benauer  UDer  aem  auT  aas  untere  Niveau  abge- 
senkten  Abschreckmedium  mit  Schutzgas  bzw.  In- 
ertgas  gefüllt  wird,  wozu  möglichst  knapp  über 
dem  Flüssigkeitsspiegel  des  abgesenkten  Ab- 
schreckmediums  eine  entsprechende  Rohrleitung 
in  den  Behälter  einmündet.  Wenn  jetzt  der  Behälter 
wieder  geflutet  wird,  schiebt  das  ansteigende  Ab- 
schreckmedium  das  Schutzgas  vor  sich  her,  so  daß 
ständig  die  noch  nicht  abgeschreckten  Teile  mit 
Schutzgas  umspült  bleiben.  Die  beim  Abschrecken 
entstehenden  Öldämpfe  können  dann  zwar  immer 
noch  mit  heißem  Glühgut  in  Berührung  kommen, 
doch  verhindert  das  Schutzgas  bzw.  Inertgas  den 
gleichzeitigen  Zutritt  von  Luftsauerstoff  und  die 
Entzündung  der  Dämpfe  an  heißen  Glühgutteilen 
wird  sicher  vermieden. 

In  der  Zeichnung  ist  ein  Ausführungsbeispiel 
des  Gegenstandes  der  Erfindung  dargestellt.  Es 
zeigen: 

Fig.  1  eine  Vorrichtung  zum  Abschrecken 
gemäß  der  Erfindung  in  einer  geschnittenen  Seite- 
nansicht  bei  angehobenem  Glühgut  und  abgesenk- 
tem  Abschreckbad, 

Fig.  2  die  Vorrichtung  nach  Fig.  1  mit  abge- 
senktem  Glühgut  und 

Fig.  3  eine  schematische  Draufsicht  auf  die 
Vorrichtung  nach  Fig.  1,  geschnitten  etwa  entlang 
einer  Linie  III-III  nach  Fig.  1  . 

Fig.  1  zeigt  eine  Vorrichtung  1  zum  Ab- 
schrecken  von  Glühgut  2,  das  zuvor  außerhalb  der 
Vorrichtung  1  in  einem  Glockenofen  3  auf  die  not- 
wendige  Umwandlungstemperatur  aufgeheizt  wur- 
de.  Der  Glockenofen  3  ist  oberhalb  der  Vorrichtung 
I  mittels  zweier  horizontal  im  Abstand  zueinander 
verlaufende  Schienen  4  und  5  senkrecht  zur  Zei- 
chenebene  verschiebbar.  Hierzu  ist  an  dem  Gloc- 
kenofen  3  ein  Fahrewerk  angebracht,  dessen  - 
schematisiert  angedeutete  Fahrrollen  6,  7  und  8  auf 
den  Schienen  4  und  5  entlanglaufen. 

Die  Vorrichtung  1  zum  Abschrecken  des 
Glühguts  2  enthält  einen  quaderförmigen  Tank  9, 
der  allseitig  im  wesentlichen  geschlossen  ist  und 
einen  Boden  1  1  sowie  eine  mit  den  Seitenwänden 
des  Tanks  9  verbundene  obere  Abdeckung  12  auf- 
weist.  In  dem  Tank  9,  der  ein  Abschreckmedium 
für  das  Glühgut  2  aufnimmt,  befindet  sich  ein  Ab- 
schreckbadbehälter  13,  der  sich  von  dem  Boden 
II  bis  knapp  unter  die  Unterseite  der  oberen  Ab- 
deckung  Vi.  erstreckt  und  über  den  so  gebildeten 
spaitförmigen  Bereich14  frei  mit  dem  Innenraum 
des  Tanks  9  kommunizieren  kann.  Eine  weitere 
Verbindung  zwischen  dem  Inneren  des  Ab- 
schreckbadbehälters  13  und  dem  Inneren  des 
Tanks  9  besteht  über  eine  Rohrleitung  14,  die 
knapp  über  dem  Boden  11  in  den  Ab- 
schreckbadbehälter  13  bei  15  einmündet  und  einen 
vertikal  nach  oben  verlaufenden  Abschnitt  16  auf- 
weist.  In  dem  vertikal  nach  oben  verlaufenden  Ab- 

schnitt  16,  dessen  Mündung  17  zum  Inneren  des 
Tanks  9  ein  beträchtliches  Stück  unterhalb  der 
Oberkante  des  Abschreckbadbehälters  13  liegt, 
läuft  ein  Propeller  18.  Der  Propeller  18  stellt  eine 

5  Pumpeneinrichtung  dar  und  ist  auf  einer  Ausgangs- 
welle  19  dreh  fest  angebracht,  die  senkrecht  nach 
oben  durch  die  obere  Abdeckung  12  hindurch- 
verläuft.  Die  Welle  19  ist  die  Ausgangswelle  einer 
auf  der  Oberseite  der  Abdeckung  12  angebrachten 

70  Antriebseinrichtung  in  Gestalt  eines  Elektromotors 
20,  durch  den  der  Propeller  18  wahlweise  in  jede 
der  beiden  möglichen  Drehrichtungen  in  Umdre- 
hungen  zu  versetzen  ist,  damit  je  nach  Drehrich- 
tung  das  durch  die  Rohrleitung  14  strömende  Ab- 

75  schreckmedium  in  dem  vertikalen  Rohrabschnitt  16 
wahlweise  nach  oben  oder  nach  unten  strömen 
kann.  Die  Mündung  17  bleibt  in  allen  Betriebssitua- 
tionen  untergetaucht. 

Eine  weitere  strömungsmäßige  Verbindung 
20  zwischen  dem  Innenraum  des  Tanks  9  und  dem 

Innenraum  des  Abschreckbadbehälters  13  besteht 
über  eine  kalibrierbare  Bypassverbindung  21  ,  die  in 
der  Wandung  des  Behälters  13  ebenfalls  in  der 
Nähe  des  Bodens  11  angebracht  ist  und  deren 

35  Öffnungsweite  sich  durch  einen  nicht  weiter  veran- 
schaulichten  einstellbaren  Schieber  verändern  läßt. 

Im  übrigen  besteht  zwischen  dem  Behälter  13 
und  dem  Inneren  des  Tanks  9  keine  weitere 
strömungsmäßige  Verbindung. 

so  Um  das  Glühgut  2  in  den  Ab- 
schreckbadbehälter  13  einbringen  zu  können, 
enthält  die  obere  Abdeckung  12  eine  Einfüllöffnung 
22,  die  mit  einem  entsprechenden  Bereich  23  des 
Abschreckbadbehälters  13  fluchtet.  Neben  der 

35  Einfüllöffnung  22  ist  ein  Schieber  24  gelagert,  der 
um  eine  Vertikalachse  25  schwenkbar  ist;  die  Lage- 
rung  des  Schiebers  24,  so  daß  dieser  in  jeder 
seiner  beiden  Endlagen,  d.h.  sowohl  bei  geöffneter 
Einfüllöffnung  als  auch  dann,  wenn  er  die 

*o  Einfüllöffnung  22  verschließt,  sich  innerhalb  des 
Tanks  9  befindet.  Die  beiden  Endlagen  des  Schie- 
bers  24  sind  in  Fig.  3  mit  24'  und  24"  schematisch 
angedeutet.  Außerdem  zeigt  Fig.  2  die  mittels  des 
Schiebers  24  geschlossene  Einfüllöffnung  22.  In 

t5  Fig.  1  ist  der  Schieber  24  seitlich  weggeschwenkt 
und  gibt  die  Einfüllöffnung  22  vollständig  frei. 

Das  Glühgut  2  befindet  sich  auf  bzw.  in  einem 
Werkstückträger  26,  der  als  Palette  oder  Korb  aus- 
gebildet  sein  kann  und  mittels  einer  Hubeinrichtung 

so  27  aus  der  nach  unten  offenen  Muffel  des  Glocke- 
nofens  3  in  den  Abschreckbadbehälter  13  bzw.  aus 
diesem  herausbefördert  werden  kann.  Die  Hubein- 
richtung  27  verfügt  über  eine  vertikal  verlaufende 
Führungsschiene  28,  die  sich  von  der  Oberseite 

35  der  Abdeckung  12  senkrecht  nach  oben  erstreckt. 
An  ihr  ist  ein  Schlitten  29  längsverschieblich 
geführt,  der  eine  durch  eine  entsprechende 
Öffnung  in  der  Abdeckung  12  in  das  Innere  des 
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ioiiro  ö  layciiue  oianye  01  iragx.  «m  in  aen  ianK 
9  hineinragenden  Ende  der  Stange  31  ist  ein  hori- 
zontal  verlaufender  Ausleger  32  angebracht,  der 
wiederum  an  seinem  freien  Ende  einen  Ständer  33 
trägt,  der  an  seinem  oberen  Ende  zum  Aufnehmen 
des  Werkstückträgers  26  eingerichtet  ist.  Mittels 
Antriebseinrichtungen,  die  der  Überscihtlichkeit  hal- 
ber  nicht  weiter  veranschaulicht  sind,  läßt  sich  der 
Schlitten  29  samt  der  daran  befestigten  Stange  31 
und  dem  Ausleger  32  sowie  dem  Ständer  33  aus 
der  in  Fig.  1  gezeigten  oberen  Stellung  in  die  in 
Fig.  2  veranschaulichte  abgesenkte  Stellung  bzw. 
zurück  überführen,  wobei  aufgrund  der  Abmessun- 
gen  der  Hubeinrichtung  27  der  Ausleger  32  ständig 
unterhalb  der  Abdeckung  12  des  Tanks  9  verbleibt. 
Da  sich  der  Ausleger  32  aber  durch  den  Ab- 
schreckbadbehälter  13  vertikal  hindurchbewegt,  ist 
dieser  in  seinem  Querschnitt  an  die  Form  des 
Auslegers  32  angepaßt,  wie  sich  dies  aus  Fig.  3 
ergibt,  d.h.  an  den  das  Glühgut  2  aufnehmenden 
Bereich  23,  der  wegen  des  Werkstückträgers 
zylindrisch  ausgebildet  ist,  schließt  sich  ein  rech- 
teckiger  Fortsatz  34  an,  dessen  Breite  und  Länge 
an  die  Breite  und  Länge  des  Auslegers  32  an- 
gepaßt  ist,  so  daß  möglichst  wenig  toter  Raum 
antsteht.  Hierdurch  wird  das  Volumen  des  Ab- 
schreckbadbehälters  13  minimiert. 

Da  beim  Abschrecken  des  Glühguts  Dämpfe 
sntstehen,  die,  wie  sich  aus  der  nachfolgenden 
Funktionsbeschreibung  ergibt,  nicht  mehr  durch  die 
Einfüllöffnung  22  entweichen  können,  ist  in  dem 
rank  9  in  der  Nähe  seiner  Art  oberen  Abdeckung 
12  eine  Belüftungsöffnung  35  vorgesehen,  an  die 
sin  Belüftungsrohr  36  angeschlossen  ist,  um  die 
entstehenden  Dämpfe  kontrolliert  aus  dem  Tank  9 
abzuleiten. 

Die  insoweit  beschriebene  Anlage  aus  dem 
3lockenofen  3  und  der  Vorrichtung  1  arbeitet  fol- 
jendermaßen:  An  einer  von  der  Vorrichtung  1  ent- 
ernten  Stelle  wird  der  Glockenofen  3  von  unten 
ler  mit  dem  auf  dem  Werkstückträger  26  angeord- 
leten  Glühgut  2  beschickt,  wobei  der 
Werkstückträger  26  von  an  sich  bekannten  und  der 
Jbersichtlichkeit  halber  nicht  gezeichneten  Hai- 
eeinrichtungen  in  dem  Innenraum  der  Muffel  ge- 
lalten  ist.  Nachdem  das  Glühgut  2  die  notwendige 
remperatur  erreicht  hat,  wird  der  Glockenofen  3 
luf  den  Schienen  4  und  6  über  die  Vorrichtung  1 
jefahren.  In  dieser  wurde  vorher  durch  Ingangset- 
:en  des  Antriebsmotors  20  das  Abschreckmedium 
iber  die  Rohrleitung  14  aus  dem  Ab- 
chreckbadbehälter  13  in  den  Tank  9  umgepumpt, 
»s  in  dem  Abschreckbad  behälter  13  ein  durch 
iine  gestrichelte  Linie  37  angedeuteter  Pegel  er- 
eicht  ist.  Gleichzeitig  steigt  in  dem  Tank  9  der 
»egel  des  Abschreckmediums  auf  einen  durch  eine 
lestrichelte  Linie  38  angedeuteten  Pegel  an.  Dabei 
nuß  zweckmäßigerweise  dafür  gesorgt  werden, 

aaß  der  Pegel  37  noch  oberhalb  der  Mündung  15, 
jedoch  unterhalb  des  abgesenkten 
Werkstückträgers  26  liegt.  Diese  wird  durch  die 
einstellbare  Bypassöffnung  21  erreicht,  durch  die 

5  hindurch  Abschreckmedium  aus  dem  Tank  9  in 
den  Abschreckbadbehälter  13  zurückströmen  kann. 
Die  Bypassöffnung  21  wird  so  eingestellt,  daß  beim 
Erreichen  des  Pegels  37  die  durch  die 
Bypassöffnung  21  zurückströmende  Menge  an  Ab- 

w  schreckmedium  genau  so  groß  ist  wie  die  Menge 
an  Abschreckmedium,  die  mittels  des  Propellers  18 
über  die  Rohrleitung  14  aus  dem  Behälter  13  ab- 
gepumpt  werden  kann.  Da  mit  zunehmender  Ent- 
leerung  des  Abschreckbadbehälters  die  hydrostati- 

75  sehe  Druckdifferenz  zwischen  dem  Ab- 
schreckmedium  in  dem  Abschreckbadbehälter  13 
und  dem  Tank  9  ansteigt,  sinkt  bei  konstanter 
Drehzahl  des  Propellers  18  dessen  Förderwirkung 
und  erzeugt  so  den  gewünschten  Gleichgewichts- 

»o  zustand  zwischen  abgepumptem  und  zu- 
strömendem  Abschreckmedium. 

Bei  geöffnetem  Schieber  24  wird  die  Hubein- 
richtung  27  in  ihre  obere  Endlage  gebracht,  in  der 
der  Ständer  33  in  die  entsprechende  Aufnahmeein- 

?5  richtung  des  Werkstückträgers  26  eingreift  und  die- 
sen  von  seinen  Halteeinrichtung  in  der  Muffeiheru- 
nterhebt.  Durch  umgekehrtes  Antreiben  der 
Hubeinrichtung  27  wird  jetzt  der  Werkstückträger 
26  samt  dem  darauf  angeordneten  Glühgut  2  in 

io  den  weitgehend  entleerten  Abschreckbadbehälter 
13  abgesenkt,  bis  schließlich  die  in  Fig.  2  gezeigte 
Lage  erreicht  ist.  Hierbei  taucht  der  kalte  Ausleger 
32  bereits  in  das  in  dem  Abschreckbadbehälter  13 
stehende  Abschreckmedium  ein;  der  heiße 

(5  Werkstückträger  26  samt  dem  Glühgut  2  befindet 
sich  aber  noch  außerhalb  bzw.  oberhalb  des  Pegel- 
standes  37  und  es  kann  zu  keiner  Dampfentwic- 
klung  führen,  die  über  die  Öffnung  22  entweichen 
könnte.  Jetzt  wird  der  Schieber  24  in  die 

€  Schließstellung  überführt,  in  der  die  Einfüllöffnung 
22  von  unten  her  abgeschlossen  ist.  In  Fig.  3  ist 
dies  die  Stellung  24'. 

Nachdem  solchermaßen  der  Tank  9  gegenüber 
der  Unterseite  des  Glockenofens  3  und  dem 

5  übrigen  Umfeld  der  Vorrichtung  1  abgeschlossen 
ist,  wird  der  Antriebsmotor  21  umgesteuert,  der 
bislang  ständig  den  Propeller  18  im  Sinne  eines 
Absaugens  von  Abschreckmedium  aus  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  13  angetrieben  hat.  Nach  dem 

o  Umsteuern  läuft  der  Propeller  im  Druckbetrieb  und 
fördert  beschleunigt  das  Abschreckmedium  aus 
dem  Tank  9  in  den  Abschreckbadbehälter  13 
zurück,  so  daß  das  Abschreckmedium  in  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  13  von  unten  her  ansteigt  und 

5  von  unten  her  das  Glühgut  abschreckt.  Schließlich 
läuft  das  Abschreckmedium  über  den  oberen  Rand 
des  Abschreckbadbehälters  13  in  den  Tank  9  über. 
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uie  Deim  Abschrecken  entstehenden  Dampfe 
und  Flüssigkeitsspritzer  bleiben  in  dem  Tank  9 
gefangen  bzw.  strömen  kontrolliert  über  das 
Belüftungsrohr  36  ins  Freie  ab.  Jedenfalls  können 
sie  nicht  über  die  Einfüllöffnung  22  in  das  Innere 
des  Glockenofens  gelangen. 

Nachdem  das  Glühgut  2  abgeschreckt  ist,  wird 
der  Antriebsmotor.der  den  Propeller  18  im  Druck- 
betrieb  arbeiten  ließ  ,  umgesteuert,  so  daß  der 
Propeller  18  jetzt  wieder  das  Abschreckmedium 
aus  dem  Abschreckbadbehälter  13  absaugt,  bis  der 
vorher  beschriebene  Gleich  gewichtszustand  er- 
reicht  ist  und  das  Abschreckmedium  den  Pegel  37 
in  dem  Abschreckbadbehälter  13  erreicht.  Der  sich 
dabei  einstellende  Pegel  38  in  dem  Tank  9  liegt 
nach  wie  vor  unterhalb  der  Oberkante  des  Ab- 
schreckbadbehälters  13,  das  über  diesen  Weg  in 
den  Abschreckbadbehälter  13  nicht  nachströmen 
kann. 

Durch  diese  Betriebsphase  wird  erreicht,  daß 
noch  innerhalb  des  Abschreckbadbehälters  13  das 
jetzt  abgeschreckte  Glühgut  2  abtropfen  kann, 
damit  beim  anschließenden  Herausheben 
möglichst  wenig  Abschreckmedium  mit  dem  kalten 
Glühgut  2  mitgeschleppt  wird. 

Zum  Herausheben  wird  zunächst  wieder  der 
Schieber  24  geöffnet;  in  Fig.  3  ist  dies  die  Stellung 
24".  Sodann  wird  die  Hubeinrichtung  27  im  Sinne 
eines  Anhebens  des  Schlittens  29  in  Gang  gesetzt, 
bis  schließlich  der  Werkstückträger  26  samt  dem 
kalten  Glühgut  2  aus  der  Einfüllöffnung  22  auf- 
taucht  und  von  dem  Ständer  33  abgenommen  wer- 
den  kann. 

Die  möglichst  knappe  Anpassung  des  Quer- 
schnitts  des  Abschreckbadbehälters  13  an  das 
Lichtraumprofil  des  Werkstückträgers  26  samt  dem 
in  der  Projektion  sich  davon  ausgehend  erstrecken- 
den  Ausleger  32  verringert  die  von  der  Pumpenein- 
richtung  18,  20  wegzufördernde  Menge  an  Ab- 
schreckmedium,  so  daß  das  Entleeren  des  Ab- 
schreckbadbehälters  bis  auf  den  Pegel  37  auch  bei 
kleiner  Pumpenleistung  entsprechend  schnell  geht. 
Umgekehrt  erfolgt  auch  ein  entsprechend  schnelles 
Fluten. 

Die  beschreibene  Anordnung  vermindert 
wesentlich  das  Brandrisiko,  wenn  mit  Ölab- 
schreckbädern  gearbeitet  wird,  da  die  beim  Ab- 
schrecken  entstehenden  Öldämpfe  nicht  mehr  un- 
ter  Vormischung  mit  Luftsauerstoff  in  das  heiße 
Ofeninnere  gelangen  können,  wo  sie  sich  unter 
ungünstigen  Umständen  an  der  Innenwand 
entzünden  können.  Die  entstehenden  Öldämpfe 
gelangen  vielmehr  über  die  Abgasleitung  36  kon- 
trolliert  ins  Freie,  ohne  mit  anderen  heißen  Ge- 
genständen  zusammen  kommen  zu  können.  Eine 
letzte  Gefahr,  die  durch  Berührung  von  Öldämpfen 
mit  den  noch  nicht  abgeschreckten  heißen 
Glühgutteilen  unter  gleichzeitigem  Zutritt  von  Luft- 

sauerstoff  entstehen  kann,  läßt  sich  dadurch  verhin- 
dern,  daß  der  Behälter  13  nach  dem  Absenken  des 
Abschreckmediums  auf  den  Pegel  37  mit  Schutz- 
gas  oder  Inertgas  gefüllt  wird.  Zu  diesem  Zweck  ist 

5  eine  Rohrleitung  41  vorgesehen,  die  bei  42  in  den 
Abschreckbehälter  13  einmündet.  Die  Mündung  42 
liegt,  wie  gezeigt,  knapp  oberhalb  des  Pegels  37, 
um  möglichst  den  gesamten  Luftsauerstoff  aus 
dem  Behälter  13  zu  verdrängen.  Andererseits  sollte 

10  die  Mündung  42  nicht  untergetaucht  sein,  damit 
beim  Zuführen  des  Schutzgases  kein  Schaum  ent- 
steht,  der  den  Abschreckvorgang  nachteilig  be- 
einflußt. 

Wenn  jetzt  durch  Umsteuern  des  Propellers  18 
15  der  Behälter  13  geflutet  wird,  entstehen  an  den 

heißen  Teilen  des  Glühgutes  2  zwar  auch  noch 
Öldämpfe,  die  wiederum  mit  den  heißen  Teilen  in 
Berührung  kommen,  sich  jedoch  wegen  des  Feh- 
lens  von  Luftsauerstoff  nicht  entzünden  können. 

20  Die  entstehenden  Öldämpfe  entweichen  kontrolliert 
über  das  Belüftungsrohr  36,  wo  sie  nur  mit  kalten 
Teilen  in  Berührung  kommen.  Um  ein  Auf- 
schäumen  des  Abschreckmediums  zu  verhindern, 
wird  die  Schutzgaszufuhr  über  die  Leitung  41  be- 

25  endet,  kurz  bevor  der  Propeller  18  in  den  Druckbe- 
trieb  umgesteuert  wird. 

Ansprüche 
30 

1.  Verfahren  zum  Abschrecken  von  Glühgut, 
das  zunächst  in  einem  Ofen  auf  die  jeweilige  Um- 
wandlungstemperatur  für  das  Gefüge  bzw.  auf  die 
jeweilige  Reaktionstemperatur  für  die  Reaktion  mit 

35  einem  Abschreckmedium  aufgeheizt  und  an- 
schließend  in  einem  Abschreckbad,  das  sich  in 
einem  Abschreckbadbehälter  befindet,  abge- 
schreckt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Abschreckbadbehälter  vor  dem  Einfüllen  das 

40  Glühgutes  zumindest  auf  ein  Niveau  entleert  wird, 
das  im  Bereich  der  Untergrenze  des  eingefüllten 
Glühguts  liegt,  und  daß  anschließend  das  Glühgut 
eingefüllt  wird,  woraufhin  der  Ab- 
schreckbadbehälter  mit  dem  Abschreckmedium 

45  geflutet  wird. 
2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  das  Abschreckmedium  beim 
Fluten  dem  Glühgut  von  unten  her  zugeführt  wird. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
50  kennzeichnet,  daß  die  Öffnung  des  Ab- 

schreckbadbehälters  für  das  Einfüllen  des 
Glühgutes  vor  dem  Fluten  des  Glühgutes  ge- 
schlossen  wird. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
55  kennzeichnet,  daß  das  Niveau  des  Ab- 

schreckmediums  in  dem  Abschreckbadbehälter  bis 
unter  die  Untergrenze  des  eingefüllten  Glühgutes 
abgesenkt  wird. 
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v.  vonaiiieii  naun  «nsprucn  i,  aaaurcn  ge- 
kennzeichnet,  daß  vor  dem  Entnehmen  des  abge- 
schreckten  Glühgutes  aus  dem  Ab- 
schreckbadbehälter  das  Abschreckmedium  bis  un- 
ter  die  Untergrenze  des  eingefüllten  Glühgutes  ab- 
gesenkt  wird,  derart,  daß  das  Abschreckmedium 
innerhalb  des  Abschreckbadbehälters  von  dem 
Glühgut  abtropft. 

6.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  vor  dem  Einfüllen  des  Glühgutes 
der  Behälter  über  dem  auf  das  untere  Niveau  ab- 
gesenkten  Abschreckmedium  mit  Schutzgas  gefüllt 
wird. 

7.  Vorrichtung  zum  Abschrecken  von  in  einem 
Ofen  aufgeheizten  Glühgut,  die  einen  das  Ab- 
schreckmedium  aufnehmenden  Ab- 
schreckbadbehälter  aufweist,  der  eine  obenlie- 
gende  Öffnung  zum  Einfüllen  des  Glühgutes 
enthält,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  Tank  (9) 
vorgesehen  ist,  der  mit  dem  Abschreckbadbehälter 
(13)  über  eine  Rohrleitung  (14)  verbunden  ist,  in 
der  eine  Pumpeneinrichtung  (18,  19,  20)  angeord- 
net  ist,  mittels  der  das  Abschreckmedium  aus  dem 
Abschreckbadbehälter  (13)  in  dem  Tank  (9)  ab- 
pumpbar  ist. 

8.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Pumpeinrichtung  (18,  19, 
20)  im  Sinne  eines  beschleunigten  Flutens  des  Ab- 
schreckbadbehälters  (13)  auf  Druckbetrieb  um- 
steuerbar  ist. 

9.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Abschreckbadbehälter  (13) 
in  dem  Tank  (9)  angeordnet  ist. 

10.  Vorrichtung  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Tank  (9)  in  seiner  oberen 
Abdeckung  (12)  eine  mit  der  Einfüllöffnung  des  Ab- 
schreckbadbehälters  (13)  fluchtende  Öffnung  (22) 
äufweist. 

11.  Vorrichtung  nach  den  Ansprüche  7  oder  10, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Einfüllöffnung  - 
[22)  des  Abschreckbadbehälters  (13)  und/oder  des 
Fanks  (9)  ein  zwischen  zwei  Stellungen  hin-und 
lerbewegbarer  Schieber  (24)  zugeordnet  ist,  durch 
Jen  die  Einfüllöffnung  (22)  vor  dem  Fluten  des  Ab- 
schreckbadbehälters  (13)  verschließbar  ist,  und  daß 
jer  Tank  (9)  und/oder  der  Behälter  (13)  eine 
3elüftungsöffnung  (35)  aufweisen. 

12.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Rohrleitung  (14)  unterhalbe 
Jer  Untergrenze  des  in  den  Abschreckbadbehälter 
13)  eingeführten  Glühgutes  (2)  in  den  Ab- 
schreckbadbehälter  (13)  einmündet. 

13.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
cennzeichnet,  daß  die  Rohrleitung  (14)  in  dem 
rank  (9)  einen  vertikal  nach  oben  verlaufenden 

Rohrabschnitt  (16)  aufweist,  dessen  obere  Öffnung 
(17)  unterhalb  des  betriebsmäßig  niedrigsten  Spie- 
gels  des  Abschreckmediums  in  dem  Tank  (9)  liegt, 
und  daß  in  dem  Rohrabschnitt  (16)  von  seiner 

5  oberen  Öffnung  (17)  her  eine  einen  Propeller  (18) 
tragende  Ausgangswelle  (19)  einer  Antriebseinrich- 
tung  (20)  ragt,  die  zusammen  mit  dem  Propeller  - 
(18)  die  Pumpeneinrichtung  bildet. 

14.  Vorrichtung  nach  Anspruch  13,  dadurch 
io  gekennzeichnet,  daß  die  Antriebseinrichtung  (20) 

außerhalb  des  Tanks  (9)  auf  seiner  oberen  Ab- 
deckung  (12)  befestigt  ist  und  von  einem  Elektro- 
motor  gebildet  ist. 

15.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
15  kennzeichnet,  daß  der  Tank  (9)  und  der  Ab- 

schreckbadbehälter  (13)  durch  eine  an  der  Pumpe- 
neinrichtung  (18,  19,  21)  vorbeiführende  kalibrier- 
bare  Bypass-Verbindung  (21)  strömungsmäßig  in 
Verbindung  stehen,  die  zumindest  in  dem  Ab- 

20  schreckbadbehälter  (13)  in  dessen  unteren  ständig 
gefluteten  Bereich  mündet. 

16.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Querschnitt  des  Ab- 
schreckbadbehälters  (13)  im  wesentlichen  an  den 

?5  Querschnitt  eines  das  Glühgut  (2)  tragenden 
Werkstückträgers  (26)  angepaßt  ist. 

17.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  zum  Absenken  des  Glühgutes  - 
(2)  in  den  Abschreckbadbehälter  (13)  und  dem 

?o  Herausheben  aus  dem  Abschreckbadbehälter  (13) 
eine  Hubeinrichtung  (27)  mit  einem  das  Glühgut  - 
(2)  bzw.  den  Werkstückträger  (26)  tragenden  Aus- 
leger  (32)  vorgesehen  ist,  der  mittels  einer  Verti- 
kalführung  (28,  29,  31)  auf-und  abbewegbar  ist. 

«  18.  Vorrichtung  nach  Anspruch  17,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Ausleger  (32)  einen  nach 
oben  ragenden  Ständer  (33)  trägt,  der  das  Glühgut 
(2)  bzw.  einen  das  Glühgut  (2)  tragenden 
Werkstückträger  (26)  aufnimmt,  und  daß  der 

to  Ständer  (33)  derart  bemessen  ist,  daß  der  Ausleger 
(32)  auch  in  der  angehobenen  Stellung  innerhalb 
des  Tanks  (9)  bzw.  des  Abschreckbadbehälters  - 
(13)  verbleibt,  während  der  Ständer  (33)  durch  die 
Einfüllöffnung  (22)  nach  oben  hindurchragt. 

«  19.  Vorrichtung  nach  Anspruch  17,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Querschnitt  des  Ab- 
schreckbadbehälters  (13)  an  den  Querschnitt  des 
Werkstückträgers  (26)  sowie  des  sich  davon  weg- 
erstreckenden  Ausleg  rs  (32)  angepaßt  ist. 

o  20.  Vorrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  zum  Einfüllen  von  Schutzgas  an 
dem  Behälter  (13)  eine  Leitung  (41)  angeschlossen 
ist,  deren  Mündung  (42)  in  dem  Behälter  (13) 
möglichst  dicht  oberhalb  des  Flüssigkeitsspiegels  - 

5  (37)  des  abgesenkten  Abschreckmediums  liegt. 
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